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VemLelos' neuer 8lur2.
M Dienstag Nachmittag 4 Uhr war die Frist ab-
fett, die der Vierverband der bulgarischen Regierung für
it angesonnene Umkehr gestellt hatte. Das Ultimatum
wohl schon am Sonntag überreicht werden, aber der

He Gesandte in Sofia , der eben erst eine Blinddärm¬
en überstanden hatte, scheint erst am Montag in

tge gewesen zu sein, sich seines Aufttages aus Peters-
zu entledigen. An dem Endergebnis kann dieser

ge Aufschub natürlich nichts ändern. Beide Teile
en nicht erst seit heute und gestern, woran sie mil¬
der sind, und ebenso rücksichtslos, wie England
Frankreich, bereits an die Durchführung ihrer mili-
'en Schutzmaßnahmen zugunsten Serbiens heran-

en sind, ebenso ungesäumt wird auch König Ferdinand
seinen obersten Heerführern alles getan haben, was die
Zuspitzung der Lage erfordert . Der Draht aus Sofia

lich zwar seit Beginn dieser Woche in Schweigen gehüllt,
da auch Reuter und Konsorten nichts in ihrem Sinne

aus Bulgarien zu berichten wissen, kann man sich wohl
, was dieses Schweigen zu bedeuten hat.

Um so ergiebiger fließt der Nachrichtenstrom aus Athen,
man den englischen, französischen und italienischen

erstimmen glauben dürste, wäre dort alles für denVier-
in schönster Ordnung . Die öffentliche Meinung war,

General Hamilton plötzlich in Saloniki austauchte und
d'Amade seine Leute ans Land zu setzen begann, für

ersten Augenblick wohl etwas bettoffen, aber die bloße
chemng, daß die Verbündeten im Grunde genommen

Freunde Griechenlands kämen, genügte, um sie sofort
,:t zu beruhigen. Wer wird in solchen Zeiten übrigens
Formfragen besonderes Gewicht legen? Wenn man das
.schwerfälligen" Deutschen zumutet , so weiß man
warum und weshalb , unter Freunden aber braucht

sich bei solchen Kleinigkeiten nicht weiter auf-
m. So ungefähr soll die Stimmung in Griechenland
en. Von König Konstantin und dem Heere wurde vor-

.erweise geschwiegen. Ihnen konnte man nicht gut, ohne
~ schweren Fehlers schuldig zr̂ machen, die gleiche
endische Gesinnung zuschreiben wie dem Mann auf
aße. Mit diesen Faktoren fettig zu werden, überläßt
ohlweislich der bewähtten Krast des Ministerpräsi-
Benize'los. Wer siehe da: dieser kluge und verschlagene
mann soll auch diesmal wieder, genau wie in der ersten
vor einem halben Jahre , an dem selbstbewußten

seinen Meister finden. Er könne, ettlätte er
Ministerpräsidenten, der Politik des Kabinetts nicht

Ende folgen — worauf Herr Venizelos
Mschiedsgesuch einreichte. Für ihn kam gegenüber der

Mtsverletzung der Entente lediglich die Erwägung
ge, daß Griechenland nicht über genügende Kräfte ver¬
um emer Landung von Ententetruppen mit ent-
.ider Energie entgegenzutteten ; also sei es das beste,

EiEchen Zwange nachzugeben und es bei einem
Protest bewenden zu lassen. Und in der Kammer

.tt  mit, daß er von der serbischen Regierung die Er-
Mng einhvlen werde zur Veröffentlichungdes serbisch-

»Twischen äen Gletfcbem.
Roman von Conrad Telmann.

etzung. (Nachdruck verboten.)
.lug soviel liebenswürdige Neckerei in den Worten
jEum der Sprecherin , daß selbst über Elscs ernste
Kacheln flog. Huberts Stirn hatte sich gefurcht.

Damen erlauben , begleite ich Sie nach Hause.
Kelim mein Weg."
'M nehmen wir an ", sagte Frau von Bissingen.

S ™ wit sogar bis auf die Landstraße hinunter
-̂ bieten. Kommen Sie ."

beiden gingen plaudernd voraus und Else folgte
« >e sprachen von mancherlei gemeinsamen
-bekannten, die Else fremd waren, Frau von
. Mit ihrer feinen, ungezwungenen, leicht

Äfu Art, Hubert zerstreut und ohne tiefe Anteil-
. f-lle hatte Zeit , ihn, ohne daß er es gewahr
'" betrachten. Und von neuem erschrak sie über

uns. die die Jahre an ihm zustande gebracht,
seine Haltung , wie erloschen sein Blick und

dumpfe Verbitterung aus seinen Worten klang,
.ne das Nebensächlichste streiften. Das also
ihm_ geworden, das . Aus diesem daseins-

'' .schaffensfreudigen Manne ein innerlich zer-
Aensmüdes Menschenkind, das sich selbst des
.^ würdig hielt und sich selbst verachtete, weil

tot * nn  ite nach Rache lüstern gewesen, wahr-
» "Etriumphieren können. Aber wie weit wars

Wie eine Schmach vielmehr, wie eine
1 Schmach empfand sie 's , den Mann heute

%, ,en  sie einst geliebt hatte. Sie schämte sich
^seiner Seele.
!SiH.?^ ulein Lindberg würde sich auch beteiligen,
' ' ttagte Hubert eben, sich halb zu ihr um*

aerobe einen großen Feldzugsplan ent-
EElse", erklärte Frau von Bissingen lächelnd,

in, 3 Faulhorn oder der Weugernalp, denn Sie
»P * «OPrlmor nohort  ttt ioSom (cZrxmrtier  rtitÄ hpr

gttechtschen Bündnisverttages , durch welchen Gttechenland
sich verpflichtet habe, in jedem Falle jede Macht, die, mit
Bulgatten verbündet, Serbien angreifm würde , zu be¬
kämpfen. Diese Erklärung soll — nach der Versicherung
Mailänder Blätter — in der Kammer großen Eindruck
gemacht haben; aber Herr Venizelos wird nun doch
nicht mehr in der Lage sein, als Ministerpräsident
seine Ankündigungen wahr zu machen— er müßte denn, wie
nach seinem ettten Sturz auch diesmal wieder als Privat¬
mann seine Politik durchzusetzen wiffen. Schon die bloße An¬
deutung dieses Vettragsinhaltes war vielleicht als Druck¬
mittel gedacht. König Konstantin ist aber nicht der Mann
dazu, sich gegen seinen Willen auf Wege schieben zu lassen,
die nach seiner festen Überzeugung für sein Land gefährlich
werden müssen. Die Verttäge , die er geschlossen hat, wird
er natürlich halten, dazu bedarf es für ihn keiner Festlegung
vor der Öffentlichkeit. Wer welche Verpflichtungen sie ihm
in Wirklichkeit auferlegen, dafür ist er selbst mindestens in
demselben Grade als Richter zuständig wie der Minister¬
präsident. Der wird vielleicht durch seine der Entente ver-
schttebenen Herzensneigungen dazu oerfühtt , unterzulegen,
was sich in dem Verttäge nicht auslegen läßt. Jedenfalls
denkt der König, wie es seine Pflicht ist, „bis zum Ende"
— und über dieses Ende macht er sich ganz mit Recht seine
eigenen Gedanken. Nun hat er wieder seine bewähtten Rat¬
geber, Gunaris , Theotokis und Rallis zu sich beschieden,
und das weitere muß abgewattet werden.

Ob diese Männer das Staatsruder werden in die Hand
nehmen wollen ? Griechenland steht jetzt vor der gleichen
Entscheidung wie Italien im Mai dieses Jahres . Damals
gab Salandra seine Demission, und aller Augen richteten sich
auf Giolitti . Der aber blieb schwachmütig im Hintergrund,
und so nahm das Verhängnis seinen Lauf. Alles wäre frei¬
lich noch anders gekommen, wenn König Vittor Emanuel so
fest gewesen wäre, für den man ihn bis in die ersten Tage des
Weltkrieges hinein allgemein gehalten hat. Der König von
Gttechenland ist dagegen einMann , dessen Charakterbild nicht
mehr in der Geschichte schwantt. Niemand kann natürlich
vettennen , daß er sich augenblicklich in überaus schwiettger
Lage befindet. Der Vierverband ist offensichtlich zu allem
entschlossen, und England kennt keine Senttmentalitäten.
Wer von der Duldung einer Neuttalitätsverletzung bis zum
Anschluß an die ttiegführenden Mächte ist doch noch ein
weiter Schritt . Wenn der König nicht will, braucht dieser
Schritt nicht getan zu werden. Dann wüßte Bulgatten , da
die Bukarester Regierung gleichfalls gar keine Neigung ver¬
spürt, sich um Serbiens willen in irgendwelche Abenteuer
einzulaffen. wie die Dinge auf dem Balkan lieaen.

Vei* Kriegs.
Die Franzosen geben ihre Hoffnung, in der Chcmrpagn«

einen Durchbruch zu bewitten , noch immer nicht auf ; hotten
sich bei ihren erneuten Angriffen aber wieder blusige Köpfe.
Auch die Ruffen setzten zu neuer Offensive ein, die ebenso
ettolglos blieh, wie ihre bisherigen Versuche, die deusiche
Offensive aufzuhatten.

Schwere Verluste in cier ekampagne.
Russische Angriffe blutig abgeschlagen . — Große

Einbuße unserer Gegner im Luftkampf.
Großes Hauptquartier , 6. Ottober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Höhe nordöstlich Neuville wurde ein französischer

Handgranatenangriff abgewiesen. In der Champagne ver-
suchttn die Franzosen auch gestern, auf der bisherigen
Angttffsstont die Offensive wiederaufzunehmen. Mit stattem
Attillettefeuer , das sich nachmittags zu größter Hestigkeit
steigette, glaubte der Feind unsere Stellung für den
allgemein beabsichtigten Angttff sturmreif machen zu können,
während er auf der ganzen Front seine Sturmttuppen bereit¬
stellte. Unter unserem auf der feindlichen Ausgangsstellung
liegenden Attillettefeuer gelang es den Franzosen nur an
einigen Stellen , ihre Truppen zum Sturm vorzubringen , und
wo sie stürmten, wurden sie wieder unter schweren Verlusten
zurückgewotten. So brachen die an der Straße Somme-
Py —Souain mehrfach wiederholten Sturmläufe gänzlich zu¬
sammen; auch nördlich wie nordöstlich der Beausejour -Ferme
und nordwestlich von Bille sur Tourbe waren die Angriffe
völlig ettolglos.

In dem englischen Bericht vom 1. Ottober 1915 wird be¬
hauptet, daß die Engländer im Lustkampf die Oberhand über
unsere Flieger gewonnen hätten. Hierüber gibt folgende Zu¬
sammenstellung den besten Aufschluß:

Im Monat September sind an deutschen Flugzeugen ver¬
lorengegangen: im Lustkampf: 3, vermißt : 2, durch Abschuß!
von der Erde aus : 2, im ganzen 7 Flugzeuge.

Im gleichen Zeittaum verloren unsere Gegner : im Lust¬
kampf: 4 Engländer, 11 Franzosen, durch Abschuß von derj
Erde aus : 1 Engländer, 4 Franzosen, durch Landung in und,
hinter unserer Linie: 3 Engländer, 7 Franzosen . Im ganzen»
8 Engländer , 22 Franzosen, zusammm 30 Flugzeuge.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heercögrrrppe des Gencralfeldmarschalls v. Hindenburg . j.
Der Feind hat gestern zwischen Dryswjaty -See und

Krewo erneut zu größeren Angriffen angesetzt; sie sind abge¬
schlagen oder im Feuer zusammengebrochen. — Anfangs -Er¬
folge erzielte der Feind bei Kosjany und hatt südlich des
Wiszniew -Sees ; durch Gegenangriffe wurde die Lage für
uns unter schwerm Verlusten für den Feind wiederherge¬
stellt.

Heeresgruppe» der Geueralfcldmarschällc Prinz Leopold
von Bayer » und v. Mackensen.

Die Lage ist unverändett.
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.

In der Gegend westlich von Czattorysk haben sich Kämpfe
entwickelt.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T . B»

Oestrrreichischer Tagesbericht.
Wien, 6. Oklbr. (ÄTB .) Amtlich wird verlautbart:

Ruffischer Kriegsschauplatz:
Keine Aenderung.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf der Hochfläche von Vilgereuth wurde um Mitter-

fort1 berliner gehen in jedem Sommer aus der
iim»Um uns gegenseitig zu entfliehen, treffen

ul*171er  irgendwo wieder und sind so vergnügtm hotten wir uns jahrelang nicht mehr gesehen

und könnten aar nicht voneinander lasten. Also natürlich
alles , was sich nur irgend kennt, muß dabei sein. Und
über Sie Hab ich auch schon bestimmt. So viel arbeiten
laß ich Sie ohnedies nicht wieder in Clärens , Sie sehen
blaß aus . liebes Kind, und heute abend mehr als je. Sie
müssen mir fleißig auf die Berge, aber ohne Skizzenbuch
und Stift ."

Else wurde einer Antwort überhoben, da man anS
Ziel gekommen war , und nickte der Sprecherin nur mit
freundlichem Lächeln zu. Hubert nahm Abschied. Er bot
dabei auch dem Mädchen die Hand und Else versagte ihm
diesmal die ihre nicht. Er drückte sie sekundenlang fest in
der seinigen, dann ging er quer über die abendstille
Straße , auf der nur die Bergführer jetzt in Gruppen
rauchend beieinander saßen und standen, auf den Garten
des „Adlers " zu, um hinter dem schattigen Laubgang des¬
selben zu verschwinden.

Else wollte ins Haus . Sie bewohnte ein bescheidenes
Zimmer im Posthause, das der weiter im Garten zurück¬
gelegenen Pension Schönegg, in welcher sie ihre Mahl¬
zeiten einnahm , benachbart lag und hatte sich die kleine
Glasveranda über dem Aufgang dort zum Atelier ein¬
gerichtet. Jetzt verlangte es sie nach Ruhe und Alleinsein,
um der in ihr wild aufgestörten Gedanken Herr werden
zu können, und es grauste ihr davor, unter Menschen zu
sollen. Frau von Bissingen aber hatte ihren Arm in den
Elses gelegt, und sie sanft mit sich ziehend, sagte sie:
„Sie werden mich doch nicht allein lassen, Kind? Zum
Grübeln und Meditieren ist später auch noch Zeit genug,
und manchmal tut es wohl, sich zu zwingen, es hinaus¬
zuschieben. Glauben Sie mir ."

Else sah sie überrascht an. „Wie verstehen Sie das ?"
„Nun, Kind ", war die Antwort , und Frau von Bissingen

schritt langsam, auf den Arm ihrer Begleiterin gestutzt,
den Gartenweg zu dem freundlichen, von Grün um¬
sponnenen Schweizerhause empor, das sich gegen die Straße
hinter Baumwipfeln versteckt hielt. „Sie werden durch die
heutige Begegnung zu mancherlei Erinnerungen zurück¬
geführt worden sein, und man sieht es ihnen an, daß alte
Dinge in Ihnen geweckt, Vorstellungen wieder lebendig
gemacht wurden , die Sie für eine lange Weile begraben
hatten, vielleicht für immer begraben glaubten . Wer
einen Menschen so lieb hat, wie ich Sie , der kann sich
darüber nicht wobl täuschen. — Still , stille — Ich will

keinerlei Einwendungen, nicht einmal eine Antwort will
ich. Dessen bedarfs nicht zwischen uns beiden. Nur daI
Eine sagen Sie mir : Sie fanden Hubert Sandow seit
Rom sehr verändert , nicht wahr ?"

Else hatte der Sprecherin bei ihren gütigen Worte«
warm die Hand gedrückt. Jetzt erwiderte sie: „Ja , und
traurig verändert , recht traurig ." -

Frau von Bissingen nickte. „Es ist ein Jammer uup
den prächtigen Menschen", sagte sie ernst, „und mich
täuscht er nicht, wie die meisten andern . So ein junges
hoffnungsvolles Leben nutzlos und zwecklos sich selbst vev-
zehren zu sehen, ohne helfen zu können, darin liegt etwaS'
Niederdrückendes. Ich glaube nicht, daß er selbst ohne
Schuld ist, aber doch hat sein Los etwas Tragisches , das
erschüttert . . . Nun, wir reden schon noch einmal darüber.
Jetzt lassen Sie uns hineingehen. Man sitzt schon bei
Tische, und Baron Ungern hat uns lange durch die Glas¬
tür gesehen, — er rupft sich vor Ungeduld sein strohernes
Schnurrbärtchen ganz und gar aus , wenn wir noch länger
zögern."

Hubert Sandow hatte währenddessen planlos die
Schattengänge des Adler-Gartens durchstreift, in denen
sein Schritt einsam auf dem Wegkies knirschte. Man
hatte längst zur Abendtafel geläutet, und als er in seinem
ruhelosen Umberwandern bis an das Haupthaus dejH
großen Gasthofs gelangte, scholl durch die offenen Fenster
des großen, ebenerdigen Speisesaales, der hell erleuchtet
war , Stimmengewirr , Tellerklappern und Gläserklingen
heraus . Ihn aber gelüstete es nicht, sich unter die
Tafelnden da drinnen zu mischen und an der Seite seines
Weibes seinen Platz einzunehmen, die jetzt — er wußte
es, er sah es vor sich, — in Dinertoilette , mit vor¬
gestecktem Rosenstrauß, schön, verführerisch, strahlend
dort im Kreise ihrer Verehrer saß und plauderte und
lachte und mit ihren Augen ein gefährliches Spiel trieb
und ihn weder vermißte, noch seiner überhaupt gedachtes
so wenig, wie er sie entbehrte. Nein, wahrlich , es ge«
lusiete ihn nicht danach. Mit einem heiseren bitteren
Auflachen wandte er sich und trat bis an den Rand des
Gartenplateaus vor, wo sich der abdachende Gang zu
Tal hinunter senkte. Dort warf er sich hinter der dunke
Laubwand auf einen Sessel und starrte , das Haupt
beide Hände stützend, vor sich hin.

Es war,  ganz dunkel geworden. Sternendurchblitz



nacht ein starker italienischer Angriff , der stellenweise nahe
an unsere Hinderniffe herankam , restlos abgrwiesen.
Südöstlicher Kriegssch-ruplatz.

Nichts Neues.

Er » Zsppelinangriff auf Chalons.
Wer eine in der Nacht vom 3. auf dm 4. Oktober erfolgte

Beschießung Chalons durch einen unserer Zeppeline werden
folgende Einzelheiten bekannt : Bei der Beschießung kamen
nicht nur unsere schwersten Geschosse, sondern nur solche emer
kräftigen Mittelstarke zur Anwendung . Dre Wirkung auf dre
gerade damals im System des Truppennachschubes zur
französischen Offensive besonders wichtige Stadt war,
soweit dies festgestellt werden konnte , ganz außerordentlich
schwer, so daß der Zweck der Beschießung glanzend erreicht
wurde . Deutlich konnten die Explosionen auf Brucken , aus
dem Bahnhofe und im Bereiche militärischer Anlagen be¬
obachtet und darauffolgende weitgreifende Brande erkannt
werden . Das Luftschiff wurde auch bei seiner Rückkehr im
Morgengrauen wieder lebhaft beschossen, entzog snh aber mit
Leichtigkeit dem Bereich der feindlichen Geschosse. , Die
Landung im Heimathafen erfolgte glatt und ohne reden
Zwischenfall.

garischen Ministerpräsidenten den Abbruch der diplomatischen
Beziehungen notifiziert . Der Schutz der Interessen der
russischen Untertanen wurde dem niederländischen Ge¬
schäftsträger anvertraut . (Wolffbüro .)

Vollständiger Stillstand der rujflschen Gegenoffensive
im Südosten.

Wien,  6 . Okt . Wie im Westen beginnt nun auch
im Osten die Offensive  allmählich zu erlahmen.
Eine Erschöpfung scheint sich auf allen Kriegsschau¬
plätzen bei den Gegnern einzustellen . Nur von der
ibukowinischen Grenze laufen Meldungen über lebhafte
Nrtilleriekämpfe und Megertätigkeit ein . Als Ant¬
wort auf die Zerstörungen im russischen Gebiete an
der bessarabischen Grenze durch Bombenwürfe unserer
Militärpiloten eröffneten die Russen neuerlich Ar¬
tilleriefeuer auf unsere Positionen bei Czernowitz,
das von unseren Geschützen kräftig erwidert und zum
Scheitern gebracht wurde . Bei . diesem Artillerieduell
fielen russische Geschosse auf rumänisches Gebiet . In¬
zwischen ist die Gegenoffensive der Russen in Ost-
tzalizien und Wolhynien vollständig zum Stillstand
gekommen Die Russen befinden sich im Rückzuge und
selbst die schwachen Angriffe kleiner Abteilungen haben
aufgehört.

Die ganze Munition verpulvert?
Ter Züricher Tagesanzeiger bezeichnet als Grund

des Abflauens der englisch - französischen Offensivstöße
neben dem unerwarteten deutschen Widerstand den
Aufbrauch der seit Monaten von den Alliierten an-
gesammelten Artilleriemunition . Die großen Muni-
itionslager der Alliierten seien nach ! verläßlichen Be¬
richten so zusammengeschmolzen , daß , falls die nächsten
Vage nicht das erhoffte Ergebnis bringen , bis zum
nächsten Hauptangriff eine monatelange Pause ein¬
geschoben werden müsse , worauf auch die französische
Presse vorsichtig vorzubereiten beginne.

Die „Köln . Ztg ." bemerkt hierzu : Ob das wahr
ist oder nicht , wird auch das schweizerische Blatt kaum
in der Lage sein zu beurteilen . "So viel aber steht
fest __ und alle uns zugänglich ! gemachten privaten
Briefe aus dem Felde bestätigen es —, daß unsere
Truppen an der Westfront trotz des jahrlangen nerven-
angreifenden Stellungskrieges von unerschütterlichem
Zutrauen aus den Sieg erfüllt sind , und daß dieses
Pertrauen auf die eigene Kraft und auf ihre Führer
durch das siegreiche und blutige Zurückwerfen der
großen Herbstoffensive aufs neue gefestigt worden ist

Rumäniens Neutralität.
Bukarest,  6 . Okt . In einer halbamtlichen Aus¬

lassung legt die rumänische Regierung ihren Stand¬
punkt dahingehend fest , daß , wenn auch die auf dem
Balkan eingetretene Wendung die kriegerrschen Ver¬
wicklungen als unvermeidlich erscheinen lasse , sich dre
rumänische Regierung von dem bisher verfolgten Wege
der Aufrechterhaltung striktester Neutralität nrcht a ,̂-
bringen werde . Es wird ausdrücklich ! betont , daß dre
rumänische Regierung weder den Ausbruch des Krieges
zwischen Bulgarien und Serbien noch zwischen Bul¬
garien und Griechenland als Grund zu einem _ be¬
waffneten Eingreifen für Rumänien ansehen könne.
Dock ist durch Erlaß des Kriegsministeriums das ge-
amte Grenzgebiet Rumäniens als Kriegszone erklärt

worden und befindet sich unter Kriegsrecht . Tie Rerse
von und nach dem Gebiete ist sehr erschwert worden,
man bedarf dazu sehr schwer erhältlrcher Sonderaus¬
weise der betreffenden Generalkommandos.

bewirken für die drei Monate Oktober bis Dezembert-
ausgabe von 70 Millionen Franken.

London , 6. Oft . Amerikanische Marineoffizier.
Bord des „Hesperian " gefundene Metallstucke unt̂ H
sind überzeugt , daß der Dampfer einer Mine aumfiWB «.
Der Bericht darüber soll diese Woche dem Maring "-!.
Daniels vorgelegt werden . {

Czernowitz , 6. Oft . Russische Angriffe Qln  ~
wurden blutig abgewiesen . Beim Versuch, den
durchschwimmen, ertranken viele Ruffen.

Die diplomatischen Beziehungen zwischen Rutzland und
Bulgarien gebrochen.

Petersburg, 6. Okt. Nach Meldung der Peters¬
burger Telegraphenagentur aus Sofia vom 5 . Oktober
ist die Antwort der bulgarischen Regierung auf das
russische Ultimatum dem russischen Gesandten um 2 Uhr
40 Min . nachmittags übergeben worden . Da der Inhalt
unbefriedigend war , hat derJruffische Gesandte dem bul-

Enttäuschung ln Italien.
Lugano,  6 . Okt . Tie italienische Presse , die

Griechenland als sicheres Ententeglied angesehen hat,
ist über den Rücktritt von Veniselos fassungslos.

Deutschland und Amerika.
New York,  6 . Okt . Die Unterseebootftage wird

gegenwärtig in den Zeitungen weniger erörtert , ob¬
wohl die „Tribüne " eine neue Kampagne gegen Deutsch¬
land zu führen versucht . Wie verlautet , hat Graf
Bernstorff Vollmacht zur Erledigung der Angelegenheit.

— Ter Herausgeber der „Evening Post " , Billard,
erklärt in seinem Blatt , daß die Schwierigkeiten
zwischen Deutschland und Amerika bei gelegt  seien.

New York,  6 . Okt . (Von einem Privatkorrespon¬
denten des WTB .) Die amerikanische Presse und dre
Beamten in Washington sind über die Beilegung des
,Mrabic "-Falles hoch befriedigt . Die Letzteren der-
trauen vollkommen auf Deutschlands aufrichtige Ver-
sicherungen , keine weiteren Unterseebootstreitigkeiten
hervorzurufen und die freundschaftlicheu Beziehungen
fortzusetzen.

Portugal als Merverbandslazarett.
Die portugiesische Regierung läßt augenblicklich Ermitte¬

lungen anstellen , ob gewisse Hotels in Nordportug ^ ftrr Ver-
wundetenpfiege eingerichtet werden können . Dre Regierung
beabsichtigt , Verwundete und Rekonvaleszenten von den
Dardanellen während der Wintermonate dort unterzubrmgen.

Verschiedene Meldungen.
Sofia , 6. Okt. (Von dem Prtvalkorrespondenten des

WTB . Verspätet eingetroffen .) Trotz des französisch-eng¬
lischen Drucks auf Griechenland , der in den letzten Tagen
die greifbarste und nachdrücklichste Form annahm , sind die
hiesigen Kreise wegen der Haltung der griechischen Regierung
keineswegs beunruhigt , da sie überzeugt sind, daß Griechen»
land tm Hinblick auf die Deutschland und der Türkei zu
Gebote stehenden Mittel in wohlverstandenem eigenem Jntereffe
auch für den Fall eines serbisch-bulgarischen Zusammenstoßes
die Neutralität wahren wird.

Wien , 6. Oft . Die Bestimmungen für die 3. Kriegs¬
anleihe werden veröffentlicht . Der Zeichnungsprets beftägt
93,65 Prozent , die Verzinsung 6 Prozent , die Anleihe ist
steuerfrei. .

Paris , 6. Oft . Aus Nancy  wird eine Beschießung
durch deutsche Tauben  gemeldet . BeftächtlicherSachschaden
wird zugegeben.

Paris , 6. Oft . Die ftanzöstsche Volksverftetung hat mit
Wirkung vom 1. Oktober den Sold  des .Soldaten (bis zum
Unteroffizier) von 5 Centimes auf 25 erböbt . Die . vier Sons"

:wchl lag über beu Felsriesen , deren gewaltige lunrtm
-ich klar in die Bläue hineinzeichneten , und naher geruckt
erschienen , während der ewige Schnee ihrer Frrne geister¬
haft herüberschimmerte . Hier und da blitzte em Licht aus
den Almhäusern und höher aus den einsamen Klubhutten
am Rande der Gletscher . Die tiefe Stille des nächtigen
Hochlandes wurde durch nichts unterbrochen , als durch
das unablässige Rauschen der Wasser , die drunten dre
Latschine in brausendem Ungestüm talab trieb . Sons
Sein Laut in der Runde ; der einsame Mann ,m Sessel
hatte wähnen können , daß er weltfern und menschen-
verlassen fei , wie in der Einöde . Und fünfzig Schritte
entfernt von feinem Platze lärmte , lachte , tollte das Leben,
das wahnwitzige , das häßliche , das verlogene Leben . Und
Hubert Sandow lachte noch einmal vor sich hm , noch
bitterer als vorher . , „ „ , , _ ,

Also nun war sie da . Er hatte es sich manches Mal
gesagt , daß es eines Tages so sein wurde , aber nun es
wirklich gekommen war , war er so unvorbereitet , so
fassungslos , als hätte er es niemals für möglich gehalten.
Und wenn er sich fragte , was nun werden sollte , wußte
er keine Antwort . Und doch hatte sw selbst ihm diese
Antwort bereits gegeben , durch ihr Wesen , durch ihre
Haltung , durch ihre Worte . ^ _ , , . . .

Stimmen klangen auf und Hubert schrak aus seinem
Sinnen empor . Helle Gewänder schimmerten durch die
Laubgänge des Gartens , man hörte munteres Lachen , die
froh erregte Stimmung nach einer langen Mahlzeit gab
sich zwischen Zigarren und schwarzem Kaffee in den
Lauben und Veranden vor dem Gasthofe kund . Da stand
er auf und schritt dem Hause zu. Wie em Trunkener
schwankte er im Gehen , der Kopf war ihm schwer und
alle seine Sinne wirbelten durcheinander . Wie seine
Schläfen brannten und hämmerten . Und damit nun zur
Ruhe gehen sollen . Ruhe . Vielleicht war sie ihm bis
heute zuteil geworden , und er batte es nur nicht gewußt,
ihren Segen nur nicht empfunden — die Ruhe des
Friedhofs : denn alles war in ihm erloschen gewesen und
tot und begraben . Und heute war es aufgewacht.
Und nun konnte es nicht mehr zur Ruhe kommen,
nun wußte er , daß es keine echte wahre Ruhe ge¬
wesen war , nur ein dumpfes Hindämmern , nur
ein künstlicher, narkotischer Schlaf . Nach einem Dutzend
Lckritten stieß er auf ein lustwandelndes Paar . Es war

Ava an der Seite des Legalionsrats von Heding . Mehrere
andere Paare folgten ihnen , aber sie waren diesen doch
weit genug voraus , um ein Gespräch führen zu können,
das außer ihnen sonst keiner zu hören vermochte . Und
aus diesem Gespräch schlugen an Huberts Ohr die ab-
geriffenen Worte : Man muß eben Erbarmen mtt ihm
haben — '" Der Legationsrat hatte sie Mit fernem kühlen,
scharfen Stimmenklang gesprochen und Hubert konnte nicht
wissen wem die Worte galten , wovon die beiden überhaupt
redeten . Dennoch bezog er sie ohne weiteres auf sich. Er
war gerade in der Stimmung dazu . Erdarmen , Muleld.
~ Das war es , das warfen sie ihm zu , wie dem Bettler
die Brocken, die von ihrer Tafel abfielen.

Es würgte ihm förmlich am Halse , wie em körper¬
liches Erstickungsgefühl , wenn er daran dachte . Aber sie
sollten erfahren , daß er ihres gnädigen Mitgefühls
entraten konnte , sie sollten ihn von einer Sette kennen
lernen , wo sie sich sagen mußten , daß er kem Erbarmen
mehr nötig hätte . Nur Geduld , Geduld.

Ada rief ihn an . . . , .
.Weshalb hast du denn wieder be; Tische gefehlt ?*
.Ich hatte keine Lust zu essen. Ich gehe jetzt gerade'

mir eine Flasche Wein geben zu lassen . Da ich dich in so
guter Gesellschaft weiß —*

Seine Stimmung hatte eine leicht ironische Färbung
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Die belgilche Spionage.
Wie aus Brüffel berichtet wird , ist Belgien noch w,

das Feld für Spionage . Kürzlich standen fünf Mannes
eine Frau vor dem Kriegsgericht , von denen drei zwn ZZ
zwei zu Zuchthaussttafen von 10 bezw . 15 wahren verwZ
wurden . Die Frau wurde freigesprochen . Von den jm. '
Tode Verurteilten hatte sich der Baumeister Baeckelinan?^
dem Leiter eines belgischen Spronageburos in g._ _ *itm Sftrrffmrhtenhtpnft

Eine int

hiei> fln

Oem üeueL eine » T i .7 "
einem gewissen Ticheln , zum Nachrichtendienst anweÄ
lassen . Er erhielt das Eisenbahngebiet zwischen Charly
Mons , Valenciennes und Maubeuge zur Auskunftbesch^
zugewiesen und sollte außerdem rn Brussel persönliche
obachtungen anstellen . Baeckelmans richtete Unteragentnv
Wons . Charleroi und St . Ghislam em und hat ^
ihm von diesen beschafften Auskünften über Bestch
von deutschen Truppen mit Angabe der Regimenter
mindestens acht Berichte nach Vlissingen abg-
Den zweiten zum Tode Verurteillen , Polizeikommissar,
hat Baeckelmans für seinen Dienst durch allerlei
sprechungen gewonnen . Thiry hatte im Dezember
Jahres eine eidesstattliche Erklärung unterschrieben, W|
nichts unternehmen und alles unterlassen wollte, wa-
dentschen Verwaltung schädlich sein konnte , worauf w-
in seinem Amt beließ . Trotzdem ubermttteüe e
Baeckelmans zwei Berichte über militmnsche Effenbah..
porte Der drftte Spion Frank , der früher lange in D
land gelebt und vor dem Kriege in Antwerpen ein
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betrieben hatte , war von Baeckelmans für die Spionage ^ X, er
wonnen worden und lieferte mehrere Angaben darunterti,
die Besatzung von Lille mit einem Plane der Lage des) » Ä ™
tigen Offizierskasinos an fernen Auftraggeber nach HM j” rIie

“ ‘ . . . ' -8 einen bi

Von freund und feind.
[Allerlei Draht - mrd Korrespondenz - MelduM , jiiplegbet

Hlle Mittel sollen helfen.
Köln, 6. Oktober̂ d M

Höchst erheiternd wirkt die Kunde von emem sigB bezahlte 5
Eschen Versuch , die den Herren rn Paris viel zu dech^redakttone
freundlich gesinnten Spanier gegen Deutschland austi» bringen. A
Man entdeckte plötzlich in der radikalen örttten SRqn® Yorker Br
die alle Beziehungen zwischen Staat und 5ftrchêl Es zu so-
gebrochen hat , daß es Zeit wäre , von privater Sk Mland nc
eingerichtete Evangelisationsbesttebungen m Spanieni Hiätpler) err
äußerste Gefahr für den Bestand Spaniens hmzustckK Und so'
Natürlich sind diese Bestrebungen fett Jahrzehnten zedeM ,ästiges €
bekannt . Sie haben nie einen Einfluß auf dre BezrehW» V,
zwischen Spanien und Deutschlarrd ausgenbt , stehen. mj
Zusammenhang mit den offlziellen kirchlichen und staMsT'j.lrf _onHnrtrtrrPtr . Tüte UwH

St

Ke Frage
seit der

Neutralität in Widerspruch stehe.
Regierung liegt noch nicht vor . Es eröffnet sichI
neues Kapitel in der militärischen Geschichte des
Die Nachwelt werde das Kapitel des VorgeheB H
Vicrverbandcs in Sofia und Athen einmal mit dem
sehenr Geschichte der Heuchelei.

einem
der Ko
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dienstlici

gewesen.

Stellen""in ' Deutschland,) entsprrngen. wie gesagt, led
privaten Antrieben und find als solche stew ^btt^Ätetw
Aber die kirchenfeindliche sranzostsche RepMik , dre
ihrer Not als Hüter des spanischen Katholizismus gü
das ist ein Bild von großer humoristischer
diese hat sie auch nach der vorliegenden Nachricht m -sp
ausgenbt.

' . .Geschichte der Heuchelei ."
* Berlin , 6.Oftfe i . Die ' j

-rn halbamtlicher Erklärung , die durch W. L >MEussag
verbreitet wird , werden die Versuche des m  Jfeeboot nt,
bandes , Bulgarien einzuschüchter «, charakterifierU Terk- gfa un
nrrband . der unter dem Motto .^ reihert und Recht, ff- nicht vor
Selbstbestimmung der kleinen Staaten " in den J ®̂ u rh
sei, suche Bulgarien zu vergewaltigen und lande ^ rup?» ^ » tzm.
neutrale Griechenland . Die Deutsche Rcglerung hati « kl IdemSck
gegen die Zulassung der Truppenlandungen proteM ^ Kaisers

Der Krieg in der hohlen 6anä.
Amsterdam . 6. OW

Lord Kitchener hat in diesem Kriege schon einiM
klingende Worte gesprochen. Jetzt berichtet »Manche
dian " über eine Ansprache Mcheners m der Londoner
beratung . Man dürfe zwar nicht alles wredergeben.
Kriegsminister geäußert habe , aber emrges könne
werden . Kitchener sagte:

Es ist kein Grund zum Pessimismus vorhano^
mir Soldaten und Munition , und teb werde meinen.
lichen Ruf daransetzen , daß wir den Krieg m w
Hand halten . Ich weiß , wieviele Soldaten i« .
wieviele zur Herstellung von Munition nottg ßno.
ihre Namen und Adreffen. und wenn sie Nicht ron,
ich sie holen . „ hieH

Er wollte sie schon oft holen - damals , ,
Millionen für den verflossenen Frühlmg ankunorg
bei einigen anderen Gelegenheiten . Sre kommw
Und wenn sie jetzt kommen wollten , wurden ne

„Unzweifelhaft,
oder anderer Art ?"

Hast du sonst noch Wünsche

angenommen . t . . OT.
„Gehst du morgen also oder Nicht?" fragte Ada ern-

fallend.
„Warum ?" ^ . . . . . .
„Du verließest uns heute nachmittag , um mit dem

Führer wegen des Wetters Rücksprache zu nehmen ."
„Ja , so — Ja . Ich gehe, das heißt , ich weiß noch

nicht . - Weshalb fragst du eigentlich ?"
„Um dich zu bitten , falls du gehst, mrt demen Nagel¬

schuhen etwas sanfter aufzutreten , als gewöhnlich . Das
Haus ist von Holz , und es ist nicht jedermanns
Sache , zwischen drei und vier Uhr Morgens durch
deine wuchtigen Schritte aus dem Schlafe gerissen zu
werden —"

„Ich danke dir für deine Zurechtweisung . Erfolgte
sie in eigenem Interesse oder aus liebevoller Fürsorge
für andere ? "

.Das bleibt für die Sache selbst gleich, scheint mrr.

„Daß ich nicht wüßte —"
„Gute Nacht also ."
„Gute Nacht ." „ oCrtt
Kein Händedruck , kein leisester Anflug ° ^ ]

oder Vertraulichkeit in dieser Verabschiedung 1 sie
noch drüben . Wie zwei fremde Menschen 3«^ ^ „
einander . Und wie zwei fremde Menschen
einander hin , seit Jahren , ohne sich zu oe-
einander da zu sein , ohne das Bewußtsein ^ . _ _ _
gehörigkeit . Sie hatten nach dem ersten
einmal mehr den guten Willen , das alles zu
sie bis dahin noch gehabt , ohne auch dre r&en
durch die er hätte in Taten umgesetzt
Und nicht nur wie zwei Fremde lebten ße,

versieben.
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Uno nrcyl nur wie zwei -nell«"
zwei Menschen , die sich in lauernder \ ^  i
Leben zu verbittern trachten , wo es nur £ 351Leben zu veromern rracyren , wo ev
und sich aus dem Wege gehen , wo es die u
der Anstand nur irgend gestatten.

(gortsetzunq folgt.)
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in5oner Straßen schon für Englands Ehre sterben. Denn
sshronicle" schreibt soeben : Wenn die Dunkelheit in

siandoner Straßen andauert, werden wir mehr Menschen-
« durch Straßenunfälle verlieren, als durch Luftangriffe.

Md Kftchener Haft den Krieg in der hohlen Hand.

Griechisch-italienisches Zwischenspiel.
Budapest , 6. Oktober.

«ne intereffante Meldung aus Saloniki liegt hier vor.
I  hat Griechenland an Italien das Verlangen gerichtet,

,n den italienischen Truppen besetzten zwölf Inseln heraus-
,en. Dieses Verlangen wurde von Italien abgelehnt . —

lliäj  hatten die Italiener während des Tripoliskrieges

Wer

'eruit^5en
itmi

(fiat!

türkischen Küste vorgelagerten Inseln okkupiert. Sie
lichteten sich beim Friedensschluß die Inseln , den so-
Men Dodekannes , auf die auch Griechenland Anspruch er-
wieder zu räumen , wenn die Türkei alle Truppen aus
—üen entfernt habe . Unter dem Vorwände , die Pforte

„  immer noch einige Offiziere in Libyen , blieben aber
Italiener ruhig sitzen. Natürlich zum großen Ärger der
len. Und so ist jetzt, wo die Frage . Hie Freund , hie
• am Balkan auf des Messers Scheide steht, ein neues ge¬
bendes Wölkchen im Anzuge.

Perm Kipleyy Hnficbt,
$ fc... Rotterdam . 6. Oktober . ..

K der „NewySrker Times " erschien ein Inserat , von Herrn
les Meigs Ripl -y, wohnhaft in der City . 38. Straße , auf-

l, mit der Überschrift„Bewußt unfteundlich". Dieser
.ack ist bekanntlich aus der letzten amerikanischen

Minia"-Note entlehnt , die es als bewußt unfteundlichen
efflärte, wenn ein deutsches Unterseeboot wieder einen eng-

.- ' Wüm Dampfer versenke, auf dem sich amerikanische Reisende
. u>Ä l>, Das Inserat des Herrn Ripley sagt nun:

^ f  Ich , ein Bürger der Vereinigten Staaten .' betrachte es, r,  fi r c r. w- wiuwicu , UZllUÜJlZ  c£
,ä »  emen bewußt unfreundlichen Akt gegenüber einem Mit-

- Mer , wenn ent Amerikaner auf einem Dampfer , der die« „„„<>Diner  frtpnfiihrpnfipn SKvr+tn»* ._ re_ .. .n
rt
tottage
tmte'riikl Amerikaner, weil es mein Land grundlos in einm europäischen
' beSto tos  verwickeln kann. Es ist bewußt unfteundlich mir gegen-
b LollM "der als einem Mann weil ich als Soldat im Krieg mein
¥ verlieren kann. Jedenfalls betrachte ich es persönlich

einen bewußt unfteundlichen Akt. weil ein Krieg oder
Wiche Störungen mich in meinem Beruf eines Elektro¬
nikers schädigen. - - - p—
. zfipley betont weiter seine Eigenschaft als echter Amerikaner
«irrBerufung auf seine Dienstzeit in der Miliz und seine in

»fc SSttfS ? &« amerifemiföen ©enerale

ehen
) ftadliö

- einer kriegführenden Nation führt , nach Europa reist
ist bewußt unfteundlich mir gegenüber als einem

rtom Tri ~or' a~' — rahm die Äußerungen nur
“ «. j ] bezahlte Anzeige auf , da es bei ihr Gewohnheit ist.
zu dech. redakttonellen Teil nur deutschfeindliche Auslassunaen

ZÄ ding-n. Wie em Bienenschwarm flogen die Reporter der
« vyvrker Brstenpreffe aus . um nach Name und Ort des

ater Sti US 3s Hm ^tn womöglich eine Beziehung zu
Eand nachzuweisen. Das war jedoch nicht zu machen

. n5 n Sipleq« roie| sich als waschechter. uramerikanischer Ameri-nniu» TriT f ' 's , rT u' e?,ier ' uramerikanischer Ameri-
’S ^ Lnd ko mußten die Englandfteunde sich damit begnügen.
^ ^ "stiges Stuck auf ihn zu schimpfen. b

Der fall „HLrabh“.
Washington . 6. Oktober.

i®le ?r19&ber 311 zahlenden Schadenvergütung in der An-
dieA ^ ?t „Arabic " wird in direkten Verhandlungen mit

>cki Bernstorff erledigt werden.
jg y BHl SRrtöfo nrt QrtttßttA

in Sv
cfung. »nem Briefe an Lansing teilt Graf Bernstorff

der Kommandant des Unterseebootes , das die
versenkt habe , sei nach seinen und der Be-

oienstlichen und eidlichen Aussagen fest davon über-
zewesen, daß die „Arabic " das Unterseeboot angreifen

Me ' Kaiserliche Regierung habe andererseits den
Aussagen der englischen Offiziere der „Arabic, " die das
boot nicht gesehen haben wollen , Glauben nicht ver»

Mllen und gebe danach zu, daß ein Rammversuch tat-
Vorgelegen habe . Der Angriff des Unterseebootes

«ps gezq»mit zu ihrem Beüauem den erteilten Instruktionen nicht
täßtm  Weil.

relBcn_33ernftorffä werde weiter gesagt, die Be-
Tg Esers an die 17- Bootskommandanten seien so be-
Sr eine  Wiederholung des Vorfalles ausgeschloffen er-

ich je««' -
es ÄtW

ld.

poUtifcbe Rimdfcbau.
t8 | El 1 Deutrcbea Reich.

’®t den nächsten Tagen wird der Bundesrat eine Ver-
zur Siegelung des Verkehrs mit Kartoffeln im

«>.7? .tejahr erlassen . Im Reichsamt des Innern
M Sitzung der in Frage kommenden Abteilungs -Ver-

" verschiedenen Regierungsstellen stattgefunden . Es
^Entwurf ausgearbeitet , der zunächst den Bundes-

igemal
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en,
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d.

^Vcrdet es , die natürlichen Verhältnisse in der
» rie durch einschneidende Maßnahmen zu be-

Allerdings werden für die Übernahme bestimmter

»iq . ^ vteresse der Kraftfutterverforgung für das
vat der Aufsichtsrat der Reichsgetreidestelle be-

.Zunächst bis zu drei Millionen Doppelzentner
u>e verschroten zu lassen und zum Preise von
ohne Sack frachtftei Empfangsstation für den

'"ter abzugeben . Da zurzeit in erster Linie für
: Mttbeschaffung und Milcherzeugung , namentlich
ugiinge în den dichtbevölkerten Gebieten zu sorgen

,na? übereinstimmender Absicht der Reichsge-
der Reichsfuttermittelsielle in erster Linie

^ und mästungsreife Schweine bedacht werden.
Wrng wird schon jetzt in die Wege geleitet , so daß
-M an die Kommunalverbändein Kürze beginnen
- vmterschrot wird mit Eosin gefärbt , um dadurch

. N verhüten . Die Bundesratsoerordnung vom
ordnet an , daß nur die Reichsgefteidestelle,

^LUUmnalverband und kein Selbstwirtschaftler
^lgung der Reichsgetreidestelle BrotgetreideZzu
»verschroten lassen darf . Die sparsame und
Twrrtschaftung des Brotgetreides , wie sie durch

' .̂ cccyl, oub  rn oreiem î ayre Gerretoeoeiranoe,
c stir die menschliche Broternähmng entbehrlich

^mr die Volksernährung mit Fett , Fleisch und
oet werden.

Okterreick-LIngarn.
'Artikel mit der Überschrift „Neuorientierunß

-TM-li Politik " verweist das Blatt „Union " zuerstaus
Q üchte außerordentlich günstige militärische
"EUte die Sicherheit gibt , daß die Grenzen

U^uaarns unangetastet bleiben , und saat dann

weiter : Existenz und Wohlfahrt des tschechischen Volkes kann
nur dann als gesichert angesehen werden , wenn es der Mon¬
archie gelungen ist. sich aller boshaften und neidischen Feinde
zu wehren , die ihre Grenzen umgeben . Der Krieg hat dar¬
getan , daß das ehrlich ttchechisch denkende Volk an diesem
Glaubenssatz unmöglich rütteln dürfe . Nur ein Narr oder
Verbrecher an seinem Volke konnte und kann mit anderen
Gedanken spielen . Wir müssen uns offen zu dem Staate be¬
kennen , dem wir angehören , und sein Interesse als unser
Interesse ansehen . Unsere Kultur ist durch unsere geographi¬
sche und historische Entwicklung ganz westlich. Das Blatt sagt
zum Schluß : Die ruhige Entwicklung des tschechischen Volks-
tunis ist nur in einem mächtigen nach allen Seiten mrab-
hängigen Österreich gewährleistet und gesichert.

' Rußland.
X Eine Erklärung für die blutigen Strahenkämpfe in

Moskau versucht eine amtliche Mitteilung des Präfetten von
Petersburg zu geben . Nach der amtlichen Darstellung be¬
freite die Volksmenge einen betrunkenen Soldaten , der von
der Polizei verhaftet wordm war . Dann hiell die Menge
die Straßenbahnwagen an und baute aus Bänken eine
Barrikade guer über den Boulevard . Nachdem man vergeb¬
lich versucht hatte , den Pöbel zum Auseinandergehen zu be»
stvegen und bereits einige Offiziere durch Steinwürfe ernst¬
lich verletzt worden waren , eröffnete die Polizei das Feuer.
Drei Personen wurden durch Schüsse getötet , 12  verwundet.
Die Bevölkerung ist sehr unzuftieden darüber , daß die Polizei¬
beamten vom Militärdienst beftett sind.

ßuigarün.
• x n$ ?„§ große ..nationale tzSeal aller Bulgaren " nennt

etn Artikel der „Kambana " die Besetzung Macedoniens durch
^ bulgcmsche Armee . „Als Bulgarien vor zwei Jahren"

S rn 6t ÖQ§ Slatt ' »bereits erniedrigt , von allen Seiten
uberfallm , von den Franzosen und Russen beschimpft und
mn &? etöeIt  Verbündeten verkauft ward und nicht wußte.

M eit  tfjf' damals glaubte niemand , das
r? lgkett so nahe liegen und der Tag der schreck¬

lichen Vergeltung so bald kommen würde . Dieser Tag ist ge¬
kommen , an dem der tückische serbische Erbfeind vertrieben

damit Bulgarien frei und von niemandem be¬
hindert ficy ruhig » Zwickeln rann . Jetzt oder nie muß
FMarien groß und mächtig werden zum Schrecken seiner
Feinde , wo immer fie auftauchen !'

Daß der Bulgare der geborene Krieger ist. darf nicht
sonderlich wundernehmen . Wehe dem Balkanvolke , das nicht
jeden Sohn zum Kriege erzieht. Kein Volk aber hat sich dem
modernen soldatischen Drill so sehr angepaßt , wie — vom
Rumänen abgesehen — gerade der Bulgare . Die bulgarische
Armee gilt denn auch als eine der besten und zähesten des
Balkans und selbst der Serbe erkennt ihr Übergewicht an.

In der Hauptsache ist der Bulgare Ackerbauer. Aber auch
sein Vieh ist berühmt und mit der Viehzucht sein Leder.
„Bulgaro " galt von je als das beste und feinste Ziegenleder
und genoß unter den Ledersotten einen ähnlichen Ruf . wie das
Juchtenleder in Rußland und das „Marockino " in Spanien und
Frantteich.

Die Hauptftucht , die angebaut wird , ist natürlich der Mais,
von dem alles zu verwenden ist. die Blätter als Stteu , die
Körner als lltahmng , die Kolben als Futter . Ja aus den zarten,
weißen , milchigen, unentkörnten Kolben wurde früher sogar ein
ausgezeichneter Schnaps gebrannt , der aber jetzt so gut wie ver¬
schwunden ist. Der Maiskuchen und das gedörrte Hammelfleisch
sind die Hauptnahrungsmittel des Volkes neben der sauren
Milch, die schon ftüher erwähnt wurde , die aber dem Geschmack
des „Europäers " wohl kaum entspttcht, weil es überfette — .
Ziegenmilch ist.

Das Bildungsniveau des Bulgaren kann natürlich an denk'
unseren nicht gemessen werden , es steht aber höher als das ser-'
bische Md ist dem mmänischen nahezu gleichzustellen. In der
sladt aber sindet man einen Bildungsgrad , der geradezu über - , •
rascht. Männer , die in Deutschland und Frankreich studiett
haben , sind keine SellenheU . Der König zieht öfter die Nattonal-
ttacht an , während er in Uniform nur selten zu sehen ist. Und
nichts charatterisiert den König besser, als das Wort des Grafen
Wassili : „Der König legt am liebsten den Mantel des Königs
ab , um als Mensch dazuftehen."

Aus Rah und Fern.
Herborn, dm 6. Oktt.

3af>an.
. Die japanische Militärbehörden tn Tsingtau haben 62
deutsche Staatsangehörige in Haft genommen , die während
der Belagerung als Richtkämpfer in der Festung geblieben
waren . Die Verhaftung erfolgte mit der Begründung , daß
bl .e Deutschen sich cm der Vetteidigung der Stadt attiv be¬
tetilgt batten und daher als Kriegsgefangene zu bettachten
seien.

)2u 9 In - und Kusland.

6. Ott Der pttvate Postverkehr zwischen
Depeschen" " ^ ® arfd,au  ist eröffnet, mit Ausnahme von

c 6. Ott In Warschau sollen demnächst Besprechungen
S rÄÄ ner  panischer Parteien stattfinden , dier,„ f ; vv * niiu ) « Hsuiieien narrnnoen , oie

sollen S 5en eme§ 9emem,amen  Programms geeinigt werden

• AArdam , 6. Ott Das ..Handelsblad " meldet , daß
eine itaatuche Kommisiton ernannt worden sei zur Beratung

B esieue r un g d es V er m ä g en s zu w a ch se s,
der direkt oder indirekt durch den Kriegszustand entstanden ist.
r . 6- Oft - Die Großherzogliche Regierung hat
b.r den Regierungen des Vierverbandes wegen des Flieger¬
angriffs auf Luxemburg  Einspruch erhoben.

Washington , 6. Ott In einer Besprechung im Weißen
he? *sm Ö£r M Akarineseftetär und der Vorsitzende

des Repräsentantenhauses teilnahmen,
daß der nächste Voranschlag eine Anzahl

schneller Schlachtkreuzer  emschließen soll.
Ns^ ^ ZV .O-. Oft . Der Staatsrat hat sich zugunsten des
Pmnes entschieden, wonach tn den Provinzen über die
künftige Regierungsform abgestimmt  werden soll. Man
zweifelt raum , daß dre letzte Phase der Umwandlung Chinas in
eine Monarchie in den nächsten Wochen schnell erledigt werden
sicher dekmg halt man die Errichtung der Monarchie für

Oie Bulgaren.
Eine Schilderung von Artur Brehmer.

Eine gern erzählte Geschichte der jetzt im Mittelpunkt der
Balkaneretgmsse stehenden Bulgaren lautet : Ein Kind schrie
„Liebe Tochter " sagte eine alte Frau zu der andern , „sag der
Tochter demer Tochter , daß die Tochter ihrer Tochter schreit"
Damit ist auf die unglairblich hohe durchschnittliche Lebens-
dauer der Bulgaren hingewiesen . „Das Land des biblischen
Alters wird es auf dem Balkan , wo eine lange Lebensdauer
Es gerade Seltenes ist, mit scheuer Ehrfurcht genannt , und
mtsachuch sind Hundettjährige dort keine Seltenheit und
Hundettdreißrg - und Hundettvierzigjährige findet man auch
und man mag es mir glauben oder nicht, wahr ist es doch,
daß Frauen von knapp fünfzig Jahren ein Söhnlein auf den
Knien wiegen , das jünger ist als ihr Enkelkind!

Bekannt ist auch dieGeschichtedesOrtsvorstehersvon Tschir-
pana , den der König eingeladen hatte nach Sofia zu kommen:
„und bringen Sie auch Ihre Familie mit " hieß der landesüb¬
liche Zusatz, der bei keiner Einladung fehlen darf . Acht Tage
drauf fuhren 210 Wagen ein. in denen die 977 Nachkommen des
wackeren Ortsvorstehers untergebracht waren und über die die
Zarewna . die Königin , die Hände zusammenschlug. Diese Ge¬
schichte wird wie gesagt erzählt , oft auch angeblich lachend vom
Könige selbst, verbürgen aber kann ich sie nicht, wohl aber daß
nicht sellen Ortschaften von drei- bis vierhundert Seelen zu
einer einzigen Familie gehören.

Diese merkwürdige Langlebigkeit der Bulgaren war oft
Gegenstand wissenschaftlicher Theorien und wiffenschastlicher
Untersuchungen . Natürlich gab man die einfache Lebensweise
als Grund der auffälligen Erscheinung an. Die Enthaltsamkeit
vom Schnaps sollte der Hauptgrund sein. Davon weiß aber
der Schriftsteller Morris ein ergötzliches Geschichtlein zu erzählen:
Ein englischer Temperenzapostel sah in der Gegend von Kar-
bunara einen alten , kraftvollen Bauer pflügen. Wie nichts riß
er die Flugschar aus den Schollen der fest zusammenhaltenden
Erde . „Wie all bist du ?" ftagte ihn der Abstinenzler, „über
achzlg, Herr ." „Da hast du wohl wenig Schnaps in deinem
Leben getrunken ?" „Beinah gar keinen." „Das dachte ich mir.
Darum bist du auch so alt und so kräftig.» Da lachte der Bauer
laut auf . „Gehn sie dort rein , da ist mein Vater . Der ist drei¬
mal so stark als wie ich und ist jeden Tag doch besoffen, das
Schwein . Eine andere Erklärung fand der berühmte Physiologe
Elias Metschnikoff. Er sah den Grund der Kraft und des
Alters der Bulgaren in der sauren Milch, die als Haupt¬
nahrungsmittel dient und der Erfolg war die Einführung des
Joghurts als Heil - und Nahrungsmittel in aller Welt , dieses
Spaltpilzes , der aus der sauren Milch gewonnen wird.

*  Dre Musterung und Aushebung der als
untauglich ausgemusterten mili-

unaus gebildeten  Wehrpflichtigen der
A ^ urtsiahre 1876 bis einschließlich 1895 findet im
Tillkeise tu folgender Ordnung statt:

7V> U^ r 8reitag ' bCn 8- Gftofaer *>. Zs ., vormittags

«rrr ber  Wehrpflichtigen aus den Gemeinden
Allendorf , Bergebersbach , Tillbrecht , Dillenburg Dons-
bach , Eibach , Eibelshausen , Eiershausen , Fellerdilln
und Flammersbach «.

Am Samstag , den 9. Oktober d. Js ., vormittags
i / 2! \X \) X t

Musterung der Wehrpflichtigen aus den Gemeinden
Frohnhausen , Haiger , Haigerseelbach , Hirzenhain.
Langenaubach , Mandeln , Manderbach und Nanzenbach

7V2  Am Montag , den 11. Oktober d. Js ., vormittags
Musterung der Wehrpflichtigen aus den Gemeinden

VE .krroßbach , Niederscheld , Oberroßbach , Oberscheld,
Ossdilln , Rittershansen , Rodenbach , Sechshelden . Stein¬
bach , Steinbrücken , Sttaßebersbach , Weidelbach , Wissen-
bach , Amdorf und Arborn.

7r > Uhr?^E"skag, den 12. Oktoberd. Js ., vormittags
m rr ^ ^[iel UnJH^r V Wehrpflichtigen aus den Gemeinden
Ballersbach ., Beiljtein , Bicken , Breitscheid , Burg Tri --
dorf , Eisemroth , Erdbach , Fleisbach . Guntersdorf
Gusternharn , Hatern , Heiligenborn und Heisterberq

71/y  Am Mittwoch , den 13. Oktober d. Js ., vormittags

Musterung der Wehrpflichtigen aus den Gemeinden
Herborn Herbornseelbach , Hirschberg , Hörbach,
Hohenroth und Mademühlen.
m / Donnerstag , den 14 . Oktober d . Js ., vormittags
7V2l Uhr: a

Musterung der Wehrpflichtigen aus den Gemeinden
Medenbach , Merkenbach , Münchhausen , Nenderoth,
^berndorf , Odersberg , Offenbach , Rabenscheid , Roden¬
berg , Rodenroth , Roth , Schönbach , Seilhofen Sinn
Tringenstein , Uckersdorf , Uebernthal , Waldaubach und
Wallenfels.

. . Unteroffiziere und Mannschaften,
die Reichs -, Staats - oder Gemeindebeamte oder Lehrer
an öffentlichen Schulen usw . sind und als solche ihre
Tienstgehälter während des Krieges weiter beziehen

Zukunft , wenn fie in ihren Wohnorten
mrlltärrschen Dienst tun , das ihnen bisher gewährte
Naturalquartier und Naturalquartierservis nicht mebr
ausbezahlt.

Wie die „Possische Zeitung " erfährt , darf es
rninmehr als sicher gelten , daß noch im Laufe dieser
Woche der Bundesrat eine Verordnung für den Ver¬
kehr mit Kartoffeln  in dem neuen Erntejahr
erlassen wird.

# Tie Teuerungszulagen (Kriegsbeihilfen)
für dre preußisch - hessischen Eisenbahner  sind
letzt bekanntgegeben worden . Es sollen danach die¬
jenigen verheirateten , oder verwitweten mittleren und
unteren Beamten , die weniger als 1200  Mark Tienst-
etnkommen beziehen und ein oder mehrere Kinder
zu unterhalten haben , eine monatliche Kriegsbeihilfe
ftir jedes Kind unter 15 Jahren erhalten und zwar
ß Mark für 1 oder 2 Kinder und 3 Mark monatl ch
für jedes weitere Kind unter 15 Jahren Nicht zu
berücksichtigen sind diejenigen Beamten , welche bereits
vorher Zulagen erhalten hatten.

Das Eiserne Kreuz'  erhielt Vizewacht-
Meister Stunz - Dillenburg.

Frankfurt.  Seit längerer Zeit verübte ein
angeblicher Leutnant Walter Kroll  hier und in fast
allen Nachbarstädten Bettügereien in größerem Maß¬
stabe . „ Leutnant " Kroll ttug die Uniform eines Offi¬
ziers vom Inf . - Regt . Nr . 20 und das Eiserne Kreuz
erster und zweiter Klasse . Die hiesige Polizei nahm
den Mann am Sonntag fest  und entdeckte in ihm
den langst gesuchten Fahnenflüchtigen Mar Moras
aus Tempelhof.
s . F « ^ nf J Urt ' (Kartoffelmarkt .) Wetterauer
? 6.75- 7.00 Mk ., Nassauische Jndusttie 7 00
bis 7.o0 Mk . Alles per 100 Kg . ab Station.



Wiesbaden . Ter erst kürzlich awn
v pg hieiiaen Kgl . Gymnasiums ernannte Professor
Dr sS ^ xlSS  ist in Detmold , wo er als Haupt-
Enn seiner Militärpflicht genügte , plötzlich gestorbem

- Aus dem Fenster gestürzt  h <n Nch dre 20 Jahre
alte ledige Tina Schneider . Mit einem Gentckbruch wurde
die Unglückliche auf dem Pflaster aufgesunden - sie ist uv
Zwischen gestorben . Die Lebensmüde war die Tochter des
Tünchers ^Ph . Schneider , besten jüngere Tochter stch im Juni
d I gleichfalls aus de« Fenster gestürzt und den Tod
gefunden hat . Die Vecanlastung zur Tat fchemt in Familien.

Geheime Konfistorialr ^ Deka/^
Pfarrlr D Rudolf Eibach  von hier ist in seinen Aemrern
als Dekan und Pfarrer auf seinen Antrag Zum ' . Dezember
? I . in den Ruhestand versetzt worden . - Die Pfarrstelle
ist zur Wiederbesetzung ausgeschrieben , Grundgehtllt 5100 Mk
und Dimstwohnung . Die Besetzung erfolgt durch Gemeinde-

^M ° rb « rg . Di- »i-fig-  ns - m - n . - n ° - r.
einiaunq hat unter Bezugnahme aus dre so reuye
Kartoffelernte beantragt , daß die Stadt , wenn ff
Kartoffeln ankauft, sich so entrichtet .̂ ste nutzt
mehr als 2,50 M . für den Zentner ber der Abgabe
an die Bürger zu nehmen braucht. f

Kulda.  Vor 50 Jahren wurde dre Eisenbahn-
lrnie von Fülda nach Bebra in Betrreb genommen.
Der damalige Kurfürst von Hessen hatte stch erst nach
hartnäckigem Widerstande entschlossen, dre Lrnre von
Bebra bis Hanau als Staatsbahn auszubauen

Köln . (Sinken der Schweinepreise .) -er
Viehmarkt am Dienstag wies den höchsten Auftrieb
in diesem Jahre aus Der Schweinepreis sank wieder-

S - f PI-, für das PfundL-b-nd.
gewicht Auch di- Grotzvi-idr -ift z- l- t-n A'- igu -
L Fallen . Die Fettpreise zeigten dagegen eine auf¬
fallende Steigerung , und zwar nur durch« dre alte
Unvernunft des Publikums , aus Vorrat zu kaufen.

Berlin.  Eine grauflge Entdeckung machte dieser Tage
ein Knabe in der Blumenstraße 88 . Ihm stel ein 10-
Pfennigstück durch das Oberlicht in den Keller deS Seiten¬
flügels . Als er hinunterstieg , fiel ihm ein starker , unan ^ -
nebmer Geruch auf , und er fand in einer Ecke die Leiche
eines MaaneS , von der nicht viel mehr als das Knochen¬
gerüst in der Kleidung übrig war . DerTote hatte in halb¬
sitzender Stellung auf dem kahlen Fußboden sich mit dem
Rücken in die Ecke gelehnt . Die Ueberreste der Reiche
wurden beschlagnahmt ' und nach dem Schauhause gebracht.
In den Kleidertaschen fand man einen Ausmusterungsschein
?uf den Namen August Ulrich 1892 in Weißensee geboren
Man nimmt an . daß U., schon erkrankt in dem Keller
übernackten wollte und dabei vom Tode überrascht wurde.
Rach dkm Beende scheint die Leiche etwa sechs Monate am
Fundorte gelegen zu haben.

Griechenland gegenüber in ein scharfes und richtiges Licht
zu setzen, sondern auch die treibenden Motive der groß,
britannischen Balkanpolitik klar hervorzuheben.

Aus der bay rischen Abgeordnetenkammer.
München.  7 . Okt. (TU.) Im Finanzausschuß der

bayerischen Abgeordnetenkammer wurde in der vor-
aestriaen Sitzung von mehreren Rednern betont , dag
ber Friede nur abgeschlossen werden könne unt^
dauernder Sicherheit der Grenzen des Reiches, ber
welcher Frage die militärischen̂ Autoritäten ^ s ent¬
scheidende Wort zu sprechen ^ ttw ^ erMiNister
Präsident Gras von Hertlrng bestätigte drese >2ttrfi
fassung. Bezüglich der römischen Frage , dre von aNen
Seiten in freundschaftlichemSinne besprochen wurde,
wies Graf von Hertling aus die Tatsache hin. daß
für die Tiplvmatte Deutschlands und Oesterreich-Un¬
garns beim Vatikan die größten Schwierigkeiten ent¬
standen seien; daraus ergebe sich dre Notwendigkeit,
daß die jetzigen unnormalen Zustände beseitigt werden
müßten. Von mehreren Rednern wurde auch der
Ansicht Ausdruck gegeben, daß das Jesuttengesetzi letzt
aufgehoben werden müßte, es wurde daber allerdings
auch aus die Bedenken des evangelischen Volksteiles
hinaewiesen. In der Frage "des Eisenbahn - Reverses
gab Ministerpräsident von Hertling bie Erklärung ab,
daß die Staatsregierung mit aller Entschiedenheit
daran festhallen müsse, daß der Streik vom Eisen¬
bahndienst ferngehalten werde.

Ter irregeleitete Delcasiee.
Genf  7 . Okt. (TU.) Aus die Unerschütterlichkeit

der Stellung Venizelos stützte der durch die Athener
Berichte des französischen Gesandten Guiellennn irre¬
geleitete Minister Telcasse seinen Plan von der Lan¬
dung in Saloniki und wußte dafür den besser unter-
richteten und vor Ueberstürzung warnenden srr Ed¬
ward Grey zu gewinnen.

Kekarmtmachurrg.
Die Reichsunterstützungsgelder werden im Mona;

an folgenden Tagen während der bekannten
der Stadtkaffe zur Auszahlung gelangen:

SamStag. den9. Oktober,
Samstag, den 16. Oktober,
Samstag, den 23. Oktober.
Samötog, den 30. Oktober.

Den Unterstützungs -Empfängern wird empf,h^
Bekanntmachung auszuschneiden und aufzubewahren. '

Herborn, den6. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birken

jbenb

S

237

Die

ber vier
>en hast

allein u
- Ligr»
M beicien

o Entziehung von Militärliefernngen. Der Firma
Stromeyer u . Co. in Konstanz wurde die weitere Lieferung
von Sandsäcken entzogen , da sie ihren vielen Heimarbeite-

statt 5 Pfennig nur 2Vr Pfennig für das Rahen eines
SÄes zahlte . Düs kam zur ' Kmntrns der Militärbehörde
und die Folge war die Entziehung der Lieferung ,

^ Iwölfiäbriae Geld - und Uhrendlebm . Zahl¬
reiche Geld - und Uhrendiebstähle , die inletzterZeit m Ellnng

Mädchen in raffinierter Weise ausgefuhtt worden . Sie ver-
kautte in den Häusern Sonntagsblätter und benutzte dabe,
jede Gelegenheit zum Stehlen . Hatte sie keine Sonntagsblatter
zu v^ kaufen , dann ging die Diebin in die Hauser und suchte
nach unverschlossenen Wohnungen . Trat ihr icmand entgegen,
dannfragtesienacheinemgewissenSkebba.derimHausewohuen
sollte , oder sie erzählte , daß sie von einem betnuikenen Mann
verfolgt werde und deshalb m das Haus gefluchtet sei. In
mehreren der gestohlenen Pottemonnms sind Geldbettage bis
zu 20 Mark enthalten gewesen. Auch Einwohner des Hauses,
in dem die Eltern des Mädchens wohnen , find bestohlen
worden . . ,_ st , tu,«,,..,

r © Regengüsse und Überschwemmungen in Sudböhmen.
Mehrere Tage andauernde schwere Regengüße bewirtten e n
schnelles Anschwellen der südböhmischen Flusse , diE Ober¬
lauf bereits an vielen Offen ausgetreten find«. An v̂erschie¬
denen Stellen ist schwerer Schaden an Material und -̂ rey
beständen angerichtet worden . _ _ _

Der Haß der Marokkaner gegen die Franzosen.
Berlin,  7 . Okt. (TU.) Der Kriegsberichterstatter

Scheuermann der „Deutschen Tageszeitung " meldet
seinem Blatte unterm 5. Oktober: Ber einer aus den
Kämpfen im Artois eingebrachten Gruppe von Tu-
uesiern und Marokkanern siel es mir auf , in welch«
verächtlicher Weise diese dunkeläugigen Leute ,eben
Verkehr mit den weißen Franzosen ablehrtten. wahrend
sie sich ganz besonders befleißigten , sich auf ernen
freundschaftlichen Fuß mit den deutschen Bewachung^
Mannschaften zu stellen. Als ich einige dieser zum
Teil geläufig französisch sprechenden sehr rntellrgen-
ten Leute ttocf). dem Grunde dieses Verhaltens fragtt.
gaben sie einmütig zur Antwort , daß sre srch nrcht
als Gefangene, sondern als Gäste des mrt ihrem
Padischah verbündeten deutschen Kaisers betrachten.
Sie seien keine französischen Untertanen , sondern sre
haßten aus vollem Herzen ein Land , welches sre ge¬
zwungen habe, gegen ihren Glauben und gegen ihr
Gewissen gegen ein Volk zu kämpfen, welchê ihnen
niemals feindlich gewesen sei. Alle sprachen dre
Hoffnung aus . daß mau sre rn Deutschland nrcht
als Gefangene, sondern sie als Verbündete ebensogut,
wie die bewundernswerten deutschen Soldaten au. -
bilden und sie dann gegen die verhaßten fran¬
zösischen Bedrücker ins FÄd führen werden. Als ich
ihnen klar zu machen versuchte, daß dres aus völker¬
rechtlichen Gründen wohl kaum angehen werde, zeigten,
sie sich aufs tiefste enttäuscht, sprachen ledoch dre
Hoffnung aus . daß man sie wenigstens rhrem wahren
Herrn , dem Padischah, als Soldaten gegen dre Fran¬
zosen und Engländer zur Verfügung stellen werde.

Liebesgaben
ge für die Allgemeinheit der Feldtruppr, -

nimmt im Bereich des 18 . Armeekorps entgegen di,'
Abuahmestelle freiwilliger Gabe« Nr. sj, .
Frankfurt a. M .-Tüd, Hedderichstratz«zz I ^ine Anstr

(im Gebäude der Korps -Intendantur .) U ^ Lerbatd
Postscheckkonto: Frankfurt a. M .. Nr. 97fi

Rotwein für die Truppen der Ostfront zur$«■
tum Sruchengesahren wird dringend gebraucht und
notwendiger , «ls alles andere . Für die Westsrou,
Lazarette in den Etappengebieten find Bücher u,
Misten notwendig . Durch die langandauernden S
kämpfe hat sich ein großer Bedarf an gutem Lesestoff ei

Der Winter steht vor der Tür! P
Wollsache« für die Kampftruppen! Unt<
Kopf-, Brust -, Kniewärmer , Leibbinden usw.

Wäschestücke wie: Hemden, Strümpfe, Hand-
Taschentücher ufw . >

Geuutzmittrl wie: Tabak. Zigarren usw, S«
Tee , Kakao , Kaffee usw.

Nahrungsmittel wie: Fleisch-, Fisch- und
konserven, Würste usw . ETs — i

Gebrauchsgegenstände wie: Taschenmeffer,A ^ °er
Taschenlampen und Ersatzbatterien , Kerzen. St J *'

SWWftt ufw . » Ort ft"
Hilfe jeder uach KrSflm mll ! Jede Gab, ^ unö

Dank angenommen von imm müssen
Herrn Dekan Profeffor Hausten , Kilchberg, m der M
und Herrn Pfarrer Weber , Ringstraße ö-h-. daßR«

und uns . zur Weiterbeförderung auf vorgefchriebenmf
in 's Feld , zugesübrt.

Abnahmesteüe freiwilliger Gaben Nr. %
des 18. Armeekorps:

Robert de Nenfville , Kommerzienrat,
Delegierter des Kaiserlichen KommiffarS u. Milttärinss

der freiwilligen Krankenpflege im Kriege.
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Italienische Truppen für Aegypten-
Kopenhagen,  7 . Okt. (TU.) Der italienische

Publizist Gandolfi schreibt der „Rattonal Tidende .
Tie Anwesenheit des Generals Hunter Pascha, des
Oberstkommandierenden der englischen Stteitkrafte rn
Aegypten, in Rom soll die italienisch-englrschen Vor-
besprechnugen über die Ablösung der englrschen Truppen
in Aegypten durch«italienische beschleunrgen. ~ ie  tto=
lienische Regierung stelle srch sehr wohlwollend dresem
englischen Plane gegenüber, da Matten von Aegyp¬
ten ans seine eigene nordafrikänische Kolonre scharf
bewachen könne.

Die seböusten Hüte
für Damenn. Kinder

hat.
Herze

. die vc
sollet

. ffermZ
bAkverttö

.. n >*« 101 das
preiswerte Hutformen , alle Zutaten, t)or i
Federn , Hutblumen , hübsche Schleier
neuester Art . Vornehme Trauerhüte. «Alandesm
Neuarbeitung von alten Hilten uni ^ ist das Ze
Umarbeitungen sehr billig ! :: ".

Modell-Hut-Ausstellung
KanfhansA.H.Koni* ' i,ä  °

Dillenburg.
>gen flö
ii-be Mi

Jim  ckem ßertd t̂sfaal.
S Benratte Gattenmörder .Das Schwurgettcht in Bochum

verurteilte nach zweitägiger Verhandlung den Bergmann
Theodor Burmann aus Hoenttop und die Wrtwe Josefa
Boeckmann wegen Mordes ,begangen in der Nacht rum24 . Jum
vorigen Jahres an dem Ehemann der Angeklagten , und wegen
Anstiftung zu diesem Verbrechen r»m Tode Außerdem wurde
gegen die Angeklagte Boeckmann wegen Mordversuchs an ihrem
Ehemann auf acht Jahre und gegen Burmann wegen Beihllfe
hierzu auf vier Jahre Zuchthaus erkannt.

8 Berfütternna von Brotgetreide . Wegen Verfüttenmg
von mahlfähigem Getteide an sein Rindvieh ist der Gutsbesitzer
Theodor Riffen vom Landgericht in Flensburg zu 1000  Murk
Geldsttafe verurteiü . Seine Revision wurde jetzt vom Reichs¬
gericht verworfen ._ _ _ _ _

Vertagung ber griechischen Kammer.
Paris,  7 Okt. (TU.) 5̂ avas meldet aus Athen:

Wegen der Demission des Kabinetts Venizelos wurde
die Kammer vertagt.

Venizelos reist nach Saloniki.
London.  7 . Okt. (TU.) Venizelos hat Athen

verlassen und begibt sich« nach Saloniki.

Mscstwimäen t w aüsawtW i •e*1!

sind alle HautunreinigkclJcn u . Haut*
aussihlägc , Wie Blütchen , Mitesser
usw. durch täglichen Ccbrauchder echten

aufW

Zum Rücktritt Venizelos
Gens,  7 . Okt. (TU.) - Eingelaufene Pariser

Depeschen halten die Verabschiedung von Venizelos
für äußerst bedeutungsvoll und schwerwregend. Sre
bringe den Zentralmäch-ten in einer Lage, dre für
sie beunruhigend wurde, unerwartet Hilfe.

Weilburaer Wetterdienst.
Aussichten für Freitag , den Oktober: Wolkrg

und trübe, vielenorts Regenfälle. Warmeverhaltnrsse
wenig geändert . _ _ _ _ _

Letzte Nachrichten.

Die Ausschiffung der Truppen in Saloniki.
Christiania.  7 . Okt. (TU.) Pariser Blätter be¬

richten. die Ausschiffung der französischen Tropen
begann am 5. Oktober morgens 4 Uhr. 18000 Mann
lind bereits gelandet. Fünf große Transportdampfer
liegen im Hasen, ununterbrochen gehen Zuge nach
Serbien ab.

Für die Redaktion veranttoorMch : Otro Beck.

Aus den Berliner Morgenblättern.
Berlin,  7 . Okt. Zu dem vom WTB . gemeldeten

deutschen Protest in Athen  gegen die Landung in
Saloniki schreibt der „Berl . Lokalanz " : Mag die Kabm -tts-
krfle ausgehen wie sie will , der deutsche Protest behält seine
Gültigkeit . - Die „Deutsche Tageszeitung " sagt zu dem
Protest : In dieser Rote hat die deutsche Regierung Gelegen*
heit genommen , nicht nur den Schritt der VterverbandSmächte

Anzeigen.

Der bestellte Mai « ist eingetroffen und wird morgen
Freitag, de« V. d. Mt «-, von 2- 4 Uhr in der
Turnhalle des Rathauses ausgegeben.

Herbarn, den7. Oktober 1915.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

- ' SteätenpifGrd
Teersch wefe!- Sei fe
ran Bcrgmanu T. Co, , Radebeul

Stück 50 Pf., zu höben beis

Hund, q
kaufen gesucht. Mi
Preisangabe u. M-

H. Kretzschraar, 1 H. Welsgerber,
Paul Quast, Carl Mährten.

Kahle Köpfe
Schuppen, Haaraursall . Haar spalte
verhindert, das Wachstum der Haare
sördert „Urtanno", Fl. 75  u. 150 Pf-,
bestes Brennnessel-Tannin-Haar-
waffer. Herborn : AmtS-Apothete

Kaufe mehrere Taufend Stück
wilde Rofenstämmchen.
Reflektanten wollen sich bei mir
befragen , wie selbige fein müffen
Kaufe noch sehr viele

Chr. Carl Hoffmann»
Gärtner . _

entlaufe«.
braun gefleckt, au ,
eine Narbe, hört
Tell. Warne° ,
Wiederbringer WjL
l°hnung. Ls.

Strebsame Person
welche auch wirklich zuverlässig,
»ur Uebernahme einer Versandt¬
stelle bei hohem Verdienst gesucht.
Bes. Kapital und Kenntnisse nicht
nötig. Angeb. von nur strebs. Leuten
unt Rr . 12« 0 besörd. die Annonc.-
Erped. Rudolf Mosse, « SlN
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